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ıne reich ılluminıerte, bısher aber unbeachtete Handschrift der Sentenzen des Petrus Lombardus
atr, 120); die VO  - Suckale-Redlefsen überzeugend VOTr 1159 datiert wırd un! damıt neben der
Handschrift aus Clairvaux VO:  — 1158 (TI'royes, Bıbliotheque Munıicıpale 900) der älteste erhaltene
Textzeuge ist!

Suckale-Redletsen korrigiert mıt fundierter Argumentatıon die altere Lıteratur, die diese tran-
zösısche Handschriftengruppe dem Jahrhundert ZUuwI1es. Zu überprüfen ware daher die altere
Datierung der anderen hier nıcht berücksichtigten, da nıcht iılluminierten tranzösıschen früh-
scholastischen Texte 1ın Bamberg. Die Forschungen VO Suckale-Redlefsen entwerten eın
geistiges Proftil Bambergs 1in der Mıtte un! zweıten Hälfte des Jahrhunderts. Es wiırd gepragtdurch Bischof Eberhard I1 (für das historische Bıld seıner Person bietet der Katalog reiches
Materı1al!) un:! zeichnet sıch Aaus durch ine frühe Rezeption und starke Ausrichtung autf die
tranzösısche Frühscholastıik, hinter der die Rezeption mystischer Theologen w1e Bernhard VO:  -
Clairvaux (Cantıca-Kommentare a 41, Bıbl. Dionysıus Areopagıta atr. 66, Patr. 67),
Hugo un! Rıchard VO St. Vıktor atr 9 9 atr. otfenbar zurücktritt. Um eın SCHNAUCICSBıld gewıinnen, müßten jedoch die nıcht-illuminierten Handschritten einbezogen werden und
die Bibelglossen BCNAUCI bestimmt werden, auf deren Identifizierung hier bedauerlicherweise 1mM
Gegensatz den Rechtshandschriften oft verzichtet wurde; ıne Folge uch der VO der DEFEG
angelegten Aufteilung zwıschen ext- und Spezialkatalogen?

Der Katalog ıllumınıerter Handschriftften des Jahrhunderts erschließt unbekanntes Mater1al
und erg1bt ein u  9 differenziertes Bıld des ochmiuttelalterlichen Skriptoriums W1e€e des Bıl-
dungszentrums Bamberg. Dıie VO Suckale-Redlefsen durch kunsthistorische Stilkritik SCWONNC-
NEI, überzeugenden (Um-)Datıierungen und die historische Eınbettung der Handschriftenbefunde
bieten weıteren Forschungen iıne hervorragende Grundlage. Darüber hinaus eröttnen Katalog
und Eınleitung einer interdisziplinären Mediävistik NECUEC Quellen, Erkenntnisse, Anstöße un:!
Fragen. Susanne Wıttekind

BEATE BRAUN-NIEHR: Der Codex Vatıcanus Ross1ianus 181 Studien 719 Erturter Buchmalerei
1200 Berlin: ebr. Mann 1996 250 S’ Abb Geb 94 —.

Dıie Monographie, ıne geringfügig überarbeıtete Bonner Dissertation (19927; stellt ıne Missal-
handschrift VOT, dıe bis 19721 1ın Wıen-Lainz lag (Bıbliotheca Rossıana, Cod VL 120) und dann
mıt der Yanzen Sammlung 1n den Vatikan gelangte. Der mıt MınıLuaturen ausgestattete Codex
konnte VO  - der Autorin 1in iıhrer Magisterarbeit durch Untersuchungen VO Kodikologie, Paläo-
graphie, Neumentext, Kalendar und Meitexten datıiert und lokalisiert werden. Er entstand 1mM Be-
nediktinerkloster St Peter und Paul 1n Erturt 1n den ersten Jahren des Jahrhunderts
(Zusammenfassung der Magisterarbeit: Beate Braun: Zur Lokalisierung und Datıerung des Codex
Vatıcanus Ross1ianus 181, 1n Codices Manusecrıipti 12,; 1986, —75 Musık- und Liıturgiewissen-
schaftler, Hıstoriker und Germanısten hatten sıch schon VOTL den Kunsthistorikern mıt der and-
( b  —  hrıft befaßt, aber »dıie Ergebnisse der verschiedenen Disziplinen wurden VO  —_ den Vertretern der
jeweıls anderen Fachrichtungen 1Ur 1n seltenen Fällen ZUT Kenntnis 5!  TININECI1L« (ebda., 535),; W as
eıne Eınordnung bislang verhindert hatte. In exemplarischer und 1im unıversıtären Alltag seltener
Weıse konnte die Verfasserin die Disziplingrenzen durchbrechen, indem S1e die Handschrift für
die Magısterarbeıit 1m Hauptfach Hıstorische Hıltswissenschatten und für die Diıssertation dann

kunsthistorischen Gesichtspunkten bearbeitete. Die Monographie baut auf den hıstorischen
Ergebnissen auf, 1st aber selbst 1M wesentlichen stilgeschichtlich und iıkonographisch-ikonologisch
ausgerichtet.

In ıhrem Autbau 1st die Arbeıit klar und übersichtlich. Aut die Eıinleitung mıiıt einem For-
schungsbericht folgt eın Kapıtel, das Autbau und Ausstattung der Handschrift 1im Überblick pra-
sentlert und sıch mıt der Funktion und System der Mınıjaturen betfafßt. FEın drıttes Kapıtel stellt 1in
aufsteigender hiıerarchischer Folge die Auszeichnungsschriften und Inıtialen VOTLT (Sılhouetten-
inıtıalen, Fleuronne-Initiale, Rankeninitialen, Deckfarbeninitialen, eiıne davon figürlich). Dıie
Aufmerksamkeit, die die Vertasserin diesen untergeordneten Ausstattungselementen widmet, 1st
sehr begrüßen, denn gerade 1in Monographien werden s1e noch immer oft sehr pauschal abge-
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handelt und selten oder nıcht abgebildet. Dıie weniıger aufwendige Ausstattung 1St jedoch (neben
der Schrift), 1n der sıch Prachthandschriften und schlichtere Codices vergleichen lassen.

Der Hauptteıl stellt dıe Mınıiaturen VOT (Evangelistenbilder, Mınıiaturen Zu Canon Miıssae,
österlichen Festkreis und den Heıiligenftesten) und in einem abschließenden Kapıtel wiırd aut die
Stellung der Handschrift innerhalb der niedersächsisch-thüringischen Buchmalerei eingegangen.
Eın umfangreicher Apparat (Abkürzungs-, Quellen- un! Literaturverzeichnıis, Regıster der G1

wähnten Handschritten und Kunstwerke, Abbildungsnachweıis) und Schwarzweißabbildungen
VO:  - guter Qualität runden die uch VO: Verlag sehr gediegen ausgestattete Arbeit ab. Zu bedauern 1st
allentalls das Fehlen VO Farbabbildungen, 11UT der Schutzumschlag vermuittelt eın Bıld VO der
üppıgen, VO Goldgrund getragenen Farbigkeit der Handschrıitft. Im Katalog der Kölner Ausstel-
lung »Bibliotheca Apostolica Vatıcana. Lıturgie un! Andacht 1mM Miıttelalter«, Diözesanmuseum
Köln 1992/1993, Stuttgart 1992; sind mehrere Seiten 1ın Farbe abgebildet Kat 40, 198—201,

Braun-Nıehr).
Dem ikonographischen Hauptteıl der Arbeıt merkt I11lall die wissenschaftliche Sorgfalt und

CTHOTINEC Denkmüäler- un! Literaturkenntnis der Vertfasserin Jede Mınıuatur wiırd akrıbisch Nau
beschrieben, un! dıe Einordnungen sınd jeweıls eigenständıge ikonographische Abhandlungen.
Vergleichsbeispiele werden uch aus der Monumentalmalerei, Skulptur und Schatzkunst herange-
o  1, und die auf den Stand gebrachten Literaturhinweise gewınnen durch die Antüh-
rung uch selten gENANNLEF Diıissertatiıonen und Aufsätze zusätzlich Wert. Fur vergleichbare
Untersuchungen tut siıch hıer ıne Fundgrube VO: ungewöhnlicher Fülle und Genauigkeıt auf.
Auch und gerade 1in dieser kunsthistorischen Einordnung kommt der utorın ıhr interdiszıplına-
TT Ansatz Eıne vergleichbare Vertrautheıit mıiıt dem Me(fßtext un! mıt den mittelalterlichen
Meßlallegorien 1st für Kunsthistoriker nıcht selbstverständlich und lenkt die Interpretationen VO

vornherein 1in die richtige Rıchtung. Den iın der Forschung oft ziemlich ditfus angedeuteten Bezu-
SCHl VO MınıLaturen w1e den drei Frauen Grabe des Auterstandenen geistlichen Spielen
weIılst die Vertasserin präzıse den richtigen Stellenwert (1m genannten Beispiel können die dreı
weihrauchtragenden Marıen auf entsprechende Quellen zurückgeführt werden).

Diese Stärke der Arbeıt 1st zugleich mıtunter eın Schwachpunkt. Die üppıge Fülle der ANSC-
ührten Belege kann den Leser hın und wıeder schon in die Irre führen, dafß den Überblick
verliert, welcher der vielen FEinflüsse denn 1U  e der entscheidende Warl, un:! sıch der Eindruck einer
gewıssen Beliebigkeit einstellen kann Das spiegelt jedoch ziemlic Nau dıie Sıtuation wıeder, 1n
der siıch der Forscher aufgrund der schütteren Überlieferungslage eınerseılts un! der vielen Ver-
gleichsmöglichkeiten andererseıts betindet. Nachweisbare Vorbilder der niedersächsisch-thürin-
gischen Buchmalere1 Begınn des Jahrhunderts reichten VO  e} karolingischen über ottonısche
Codices der SO Bayerischen Klosterschule bıs Zzu zeitgenössıschen nordfranzösisch-englischen
»Channel Style«

Es handelt sıch, zusammenfassend gESaART, ıne sehr vielseitige Untersuchung. Zum eiınen
wiırd ıne interessante Handschrift vorgestellt reizvoll und ungewöhnlıch sınd VOT allem dıe e1N-
tallsreichen Inıtialzierseiten, VO denen wel immerhıiın für die populäre Faksimile-Serie »Schmuck-
inıtialen Aaus kostbaren Handschriften« des Belser-Verlags interessant (fol 75° und 56 )
un! somıt auch eiınem breiteren Publikum bekannt sınd. Dıi1e niedersächsisch-thüringische Buch-
malere1ı zwıschen Helmarshausen und Zackenstil ertährt ine NCUC, ditfferenzierte Darstellung. Von
hohem Wert sınd die ikonographisch-ı1ıkonologischen Untersuchungen, und schliefßlich erhält der
Leser uch detaıillierte FEinblicke in die Arbeitsweise eınes monastıiıschen Skriptoriums Begınn
des Jahrhunderts. Christine Jakob:-Mirwald

Bibliographie ZU Westtälischen Frieden, hg N HEInz UCHHARDT (Schriftenreihe der ere1n1-
SUuns AAr Erforschung der Neueren Geschichte, Bd 26) ünster Aschendorft 1996 E,
388 Aart. 180,—.

Pünktlich ZUuU Jubiläumsjahr 1998 legt Heınz Duchhardt ıne Bibliographie U Westtälischen
Frieden VOIL, dıe bel der Müunsteraner Arbeıitsstelle Westfälischer Friede/Historische Friedenstor-
schung VO den beiden Bearbeitern FEoa Ortlieb und Matthias Schnettger 1mM vergleichsweise kur-


